
Halliſche
Der Kurier.

Zeitung fur Stadt und Land.
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Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

No. 19. Montag, den 5. Marz 1832.
Hierzu eine Beilage.

Nebſt einer außerordentlichen Beilage: Halliſches Cholerag Blatt No- 15.

Frankreich.
Paris, d. 24. Februar. Der Conſtitutionnel“

meldet aus Toulon vom 17.: Ein Handelsſchiff
hat uns ſo eben Nachrichten in Betreff unſerer erſten
Expedition nach Jtalien überbracht. Unſre Diviſion
iſt im Hafen von Civita-Vecchia angekommen,
wo ſie die Truppen, welche ſie am Bord gehabt, aus
geſchifft hat. Die Gabarren „Meuſe“ und Rhone“
ſind abgegangen, um ſich mit ihr zu vereinigen und
das Dampfſchiff „Pelican“ geht nach derſelben Be
ſtimmung unter Segel.

Der Moniteur“ zeigt die Ernennung des Mar
ſchalls Mortier, Duc de Treviſe, zum franzöſiſchen
Botſchafter in St. Petersburg an.

Man verſicherte an der Börſe, das Miniſterium
habe heute durch telegraphiſche Depeſche Beſtatigung
des vom römiſchen Hofe ergriffenen, und von Oeſter
reich unterſtützten Beſchluſſes erhalten, ſich einer
Ausſchiffung der franzöſiſchen Truppen in Jtalien zu
widerſetzen. Man unterhielt ſich von den Wirkungen,
welche die Anzeige von unſerer Expedition nach Civi-

ta-Vecchia in Jtalien und in Wien haben muſſe
und von den Reſultaten dieſer Expedition man ver-
ſicherte auch, daß Graf Orloff, welcher neue Mo-
diftkationen zum beruhmten Konferenztraktat vorge-
ſchlagen, ſich ſehr unzufrieden über die theilweiſe und
anticipirte Ratifikation Frankreichs und Englands be-
zeigt habe.

Das Pariſer Tribunal erſter Jnſtanz fällte am 22.
Februar unter dem Vorſitze des Hrn. Debelleyme, und
in Gegenwart eines zahlreichen Auditoriums ſein Ur-
theil in dem Prozeſſe, welcher von den Furſten von
Rohan gegen den Herzog von Aumale (funften
Sohn des jetzigen Königs) und die Baroneſſe v. Feu-
chères, als die durch Teſtament eingeſetzten Erben
des verſtorbenen Herzogs v. Bourbon Condé
(vgl. Nr. 103. u. 104. d. K. v. J. und Nr. 2., 5., T.
u. 9. d. J.) geführt worden.
Weſentlichen alſo

Was die auf Eingebung, Erſchleichung und Ge
walt gegründete Nichtigkeit des Teſtaments betrifft

Das Urtheil lautet im
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in Betracht, daß, wenn ſich auch aus dem Still
ſchweigen des Civil-Geſetzbuches über dergleichen Nul-
litaäts- Klagen nicht folgern laßt, daß ſie völlig un
zuläſſig ſind, die Zulaſſigkeit doch nur in Fällen, wo
die Eingebung und Erſchleichung mit Betrug und Ge-
walt begleitet waren, angenommen werden kann daß
in der That, inſofern man nur nicht zu dieſen, durch
die Geſetze aller Zeiten verworfenen, Mitteln ſeine Zu-
flucht nimmt, es nicht verboten iſt, den Gedanken zu
einem Teſtamente einzugeben, einen Legatar nach der
Wahl des Teſtators zu bezeichnen, ja ſich ſogar ſeines
Einfluſſes auf dieſen Letzteren zu bedienen, um einen
Entſchluß deſſelben herbeiführen

in Betracht, daß der Zeugen- Beweis uber das
Faktum der Eingebung und Erſchleichung eines eigen
händig geſchriebenen Teſtaments, das, eben weil es
eigenhandig geſchrieben, nothwendig als das Werk
des freien Willens des Teſtators betrachtet werden
muß, von jeher große Schwierigkeiten gefunden hat
daß derſelbe vielmehr, wenn vollends Dokumente vor-
handen ſind, die dafür ſprechen daß das Teſtament
der Ausdruck des Willens des Teſtators iſt, als unzu
laſſig verworfen werden muß

in Erwägung fur den vorliegenden Fall, daß die
Einſetzung eines Erben, damit der Nachlaß des Hau-
ſes Condé nicht vereinzelt werde, Vielen in den Sinn
gekommen war; daß ſich an die Wahl deſſelben hohe
politiſche Rückſichten knupften daß die Einſetzung ei
nes Prinzen aus dem Hauſe Orleans das einzige Mit-
tel war, den Nachlaß des Herzogs v. Bourbon der
Königlichen Familie zu erhalten, indem alle Prinzen
des älteren Zweiges damals zur Thronfolge berufen
waren (eine Beſtimmung, die mit der Beibehaltung
von Privat- Domainen unverträglich war), daß die
getroffene Wahl aber auch noch durch die Zuneigung
motivirt erſcheint, die der Herzog von Bourbon die-
ſem Zweige ſeiner Familie, und namentlich ſeinem Pa-
then, dem Herzoge von Aumale, widmete, ein Ge
fuühl, wovon ſich der unzweideutigſte Beweis in der
Korreſpondenz des Herzogs mit der Familie Orleans
und mit der Baroneſſe v. Feuchères findet

was die teſtamentariſchen Beſtimmungen zu Gun-
ſten dieſer Letzteren betrifft:

in Betracht, daß dieſe Beſtimmungen nur Legate
betreffen, deren Annullirung lediglich dem Haupt Erben zu Gute kommen wurde daß ſonach die Furſten

von Rohan dabei nicht intereſſirt ſind mithin auch
kein Recht haben, jene Verfügungen anzufechten;

in Betracht überoies, daß die Gründe dieſer Frei-
gebigkeit ſich aus der Korreſpondenz des Herzogs mit
der Baroneſſe ergeben, und daß ſchon aus dem erſten
Teſtamente deſſelben der Wille erhellt, die Baron e
zu bedenken;

in Erwagung, daß aus allen dieſen Thatſachen der
Beweis hervorgeht daß das angefochtene Teſtament
allerdings der Ausdruck des freien Willens des Teſta
tors war, und daß die entgegengeſetzte Behauptung,
der Herzog von Bourbon habe einen Widerwillen ge
gen die Familie Orleans gehegt, durch die Korreſpon-
denz des Herzogs und die freundſchaftlichen Verhalt
niſſe, in denen er ſtets mit jener Familie geſtanden,
widerlegt wird

was ferner das angefuührte Faktum betrifft, daß
Baroneſſe von Feuchères den Prinzen beherrſcht

habe:
in Betracht, daß in ſolchen Dingen Alles relativ

iſt, und daß die Gewalt, die man auf einen an Koöör-
per und Geiſt geſunden und von einer treu ergebenen

Dienerſchaft umgebenen Mann, wie es der Herzog
von Bourbon war, ausubt, von dem Willen deſſen
abhangt, der ſich derſelben unterwirft; daß im Uebri-

gen die teſtamentariſchen Verfügungen des Herzogs
namentlich in Bezug auf die Einſetzung eines Erben
durch höhere Motive, als den Einfluß der Baroneſſe,
veranlaßt wurden und daß die Baroneſſe ſelbſt, in-dem ſie den Prinzen auf jene Verfügungen hinlenkte,

das Bedurfniß fuhlte, ihm, was Pflicht und Konve-
nienz erheiſchten, ins Gedächtniß zuruckzurufen;

was die Forderung der Frau v. Feuchores betrifft,

ihr die in den beiden Teſtamenten von 1824 und 1829
ausgeſetzten Legate auszuantworten

in Betracht, daß nur hinſichtlich des Mobiliare
von St. Leu und des Schloſſes Ecouen Schwierigkei-
ten obwalten und zwar hinſichtlich des erſteren: in
Erwägung daß eine frühere teſtamentariſche Beſtim
mung nur durch eine ſpaätere wieder zuruckgenommen
werden kann daß dieß aber hier nicht der Fall iſt,
und daß, wenn in dem Teſtamente von 1829 uüber das
in dem Teſtamente von 1824 der Frau von Feuchè-
res vermachte Mobiliar von St. Leu keine Rede iſt,
dies als eine bloße Auslaſſung, nicht aber als eine Zu
rucknahme der fruheren Beſtimmung, betrachtet wer
den kann hinſichtlich des Schloſſes Ecouen: in Be
tracht, daß der Herzog eine beſondere Stiftung damit
verknüpft hat, wozu es noch einer Autoriſation, die
noch nicht erfolgt iſt, bedarf;

erklaärt der Gerichtshof die von den Fürſten von
Rohan angefuührten Thatſachen fur unzuläſſig oder
nicht zur Sache gehörig und weiſt ſie mit ihrer Klage
ſowohl gegen den Herzog von Aumale als gegen die
Baroneſſe von Feuchéères ab.

Demgemäß verwirft er den Einſpruch, den die
Furſten von Rohan gegen die Ausführung der Verord-
nung des Gerichts- Präſidenten vom 7. Sept. 1830,wodurch der Herzog v. Aumale in den Beſitz der Erb

ſchaft geſetzt werden ſollte, gethan haben verfugt,
daß dieſe Verordnung unbedingt vollzogen werde, und
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nebſt Mobiliare und Devendenzen
Boiſſy nebſt ſämmtlichen Oependenzen, 4) dem Walde

verbietet den gedachten Fürſten, ſich in die Verwaltung
und Liquidirung des Nachlaſſes zu miſchen

verurtheilt ſie, dem üniverſai- Erben alle Köſten,
die durch dieſen Einſpruch entſtanden, zu erſtatten:

verordnet, daß der Baron Borel de Brétizel der
Boroneſſe v. Feuchères alle ihr ausgeſetzten Legate,
beſtehend 1) in einer baaren Summe von 2 Millionen
Fr., 2) dem Schloſſe und dem Park von St. Leu

3) dem Schloſſe

von Montmorency nebſt Dependenzen, 5) der Do-
maine Morfontaine, 6) dem Pavillon, den die Ba
roneſſe im Palais Bourbon bewohnte, nebſt Oepen-
denzen 7) dem Mobiliare dieſes Pavillons, ſo wie
den im Gebrauch der Baroneſſe geweſenen Pferden
und Wagen, ſammt den mittlerweile erhobenen
Zinſen und Einkünften aus antwortete

ermächtigt die Baroneſſe, ſich in den Beſitz obiger
Gegenſtände zu ſetzen, und verurtheilt die Nachlaß-
Maſſe des Herzogs, ihr die Summe von 2 Mill. nebſt
Zinſen auszuzahlen;

behalt ſich die Entſcheidung über das Legat des
Schloſſes Ecouen nebſt Oependenzen vor;

weiſt die Baroneſſe von Feuchères mit ihrem Ge
ſuche um Konfiszirung der von den Fürſten von Rohan
publizirten Vertheidigungs Schrift (hier folgt der Ti
tel dieſer Schrift) ab

verweiſt ſie wegen Konfiszirung einer anderen un-
ter dem Titel Bemerkungen uüber den Tod des Prin
zen Condé“ erſchienenen Schrift vor den kompetenten
Richter, da das Tribunal ſelbſt ſich in der Sache fur
inkompetent erklart und

verurtheilt die Furſten von Rohan zu ſämmtlichen
Koſten des Prozeſſes, ſo wie zu einer Geldbuße von
50 Fr. wegen der Verwerfung ihres oberwähnten
Einſpruchs.“

Gegen dieſes Urtheil ſind jedoch die Fürſten von
Rohan entſchloſſen durch alle Jnſtanzen unſerer Ge-
ſetzgebung zu appelliren, und hatten heute ſchon eine
mehrſtundige Konferenz mit ihrem Advokaten, Herrn
Hennequin, dem ſich noch einige der ausgezeichnetſten
hieſigen Advokaten beigeſellt hatten Es wurde eine
Denkſchrift abgefaßt, welche die zur Begrundung des
Appellationsgeſuchs dienenden Einwendungen gegen
das Urtheil enthält. Dieſer intereſſante Prozeß wird
alſo die Aufmerkſamkeit der Gerichte, ſo wie die des
Publikums, noch lange Zeit beſchäftigen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 20. Febr. Nachgerade fängt man

hier an, ſich von dem Schrecken, den der Ausbruch
der Cholera verbreitet hatte, wieder zu erholen. Die
Times findet es noch immer zweifelhaft, daß die
jetzt in London herrſchende Krankheit eine andere als
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die in der ungeſunden Jahreszeit häufig graſfrende
ſporadiſche Cholera ſey, halt aber doch die außerſte
Vorſicht und beſonders die größte Aufmerkſamkeit auf
die aärmeren Klaſſen für gerathen.
Verhältniſſe betrifft, ſo glaubt ſie, daß die Hemmun-

Was die Handels

gen doch nicht ſo bedeutend ſeyn werden, als man an
fänglich befürchtete; beſonders rechnet ſie auf die Will
fährigkeit Frankreichs, die Verbindungen mit England
ſo wenig als möglich zu hemmen, was auch ganz ohne
Erfolg verſucht werden wurde, da man den Verkehr
des Schleichhandels hierdurch nur vermehren und ſo
jedenfalls die Gefahr vergrößern wurde. Es werde,
fügt obiges Blatt hinzu, jetzt häufig die Meinung
ausgeſprochen, daß man das Daſeyn der Krankheit,
wo nicht erfunden, doch ungemein uübertrieben habe,
um die Aufmerkſamkeit des Publikums von der Re
form abzulenken, und dieſe Meinung wurde durch das
Benehmen der Anti-Reformiſten im Parlamente, wel
che über die Gebühr in Furcht waren oder ſich wenig-
ſtens den Schein gäben, es zu ſeyn, unterſtuützt.
Der Lancet dagegen, eine ſehr geachtete medizini-
ſche Zeitſchrift, beſchwoört alle Aerzte, ſich durch das
Geſchrei der Kaufleute nicht irre machen zu laſſen.
Die Krankheit, die in London ausgebrochen, ſey lei
der und ganz unbezweifelt die ächte Aſia-
tiſche Cholera; fur dieſe Behauptung ſetzten ſie
ihre arztliche und literariſche Ehre ein. Da in den
hieſigen Zeitungen Klage geführt wird, daß in mehre-
ren Fällen Cholerakranke durchaus kein Unterkommen
haben finden können und Stundenlang von einem Hos
pital zum anderen haben gefahren werden müſſen, ſo
bilden ſich jetzt faſt in allen Bezirken Vereine, um die
nöthigen Anordnungen zur Aufnahme der Kranken zu
treffen und die dazu erforderlichen Mittel herbeizu-
ſchaffen. Bei dieſen wohlthätigen Bemühungen zeich
nen ſich beſonders die Frauen aus. Unter den man
nichfachen Vorkehrungen, die man trifft, um die nie-
deren Volksklaſſen zu einer angemeſſenen Diat zu be
wegen, befindet ſich auch die, daß man Leute mit Zet-
teln durch die Stadt ſchickt, worauf mit großen Buch
ſtaben geſchrieben ſteht: „Branntweinſaufer
ſind die erſten Opfer der Cholera!“ Wie
an allen Orten, die von der Cholera heimgeſucht wor-
den ſind, ſo theilt ſich in London das Publikum in
Kontagioniſten und Anti-Kontagioniſten. Die Letzte
ren ſcheinen hier um ſo leichter die Oberhand zu behal-
ten, als das Jntereſſe und die Wunſche der Nation
mehr als in irgend einem anderen Lande an dem Grund-
ſatze der Nichtanſteckung haängen. Man ſtutzt ſich in
dieſer Beziehung beſonders auf das Argument, daß
trotz der ungehinderten Verbindung mit Oſtindien, wo
die Cholera ſeit ſo vielen Jahren einheimiſch ſey, die
Krankheit von dort aus nicht nach England gebracht

Die Aerzte ſind indeß groößtentheilsworden ware.



der Meinung, daß eine ſolche Behauptung die
wiſſenſchaftliche Unterſuchung nicht aushalte. Die
Morning-Poſt ſagt: Die Beſorgniß, welche ſo
unbeſonnenerweiſe in der Hauptſtadt durch den ver-
meintlichen Ausbruch der Cholera erregt worden iſt,
nimmt in dem Maße ab, als ſich der geſunde Sinn
der Einwohner von ſeinem erſten Schrecken erholt.
Wir ziehen aus Allem, was wir vernommen haben,
den Schluß daß, nach gehoöriger Unterſuchung der
Falle und der wirklichen Thatſachen, Jedermann zu
der Einſicht kommen wird, daß nicht ein einziger Fall
der eigentlichen Aſiatiſchen Cholera vorgekommen iſt.
Die Krankheit, die ſich in London gezeigt hat, iſt in
diefer Jahreszeit hier immer mehr oder weniger vor-
herrſchend. Am Sonnabend ſtand eine alte Frau
vor dem Polizei Amte in Marylebone, welche ange
klagt worden war, daß ſie einen Anfall der Cholera
erheuchelt habe. Ein Polizei- Beamter hatte ſie
auf der Straße gefunden, wo ſie von einer großen
Menge Volkes umgeben, auf die tauſchendſte Weiſe
Cholera ſpielte, um das Mitleid der Umſtehenden
zu erregen. Auf ihrem Schooße hielt ſie ein Bundel-
chen, das die Geſtalt eines Kindes hatte. Bei nähe-
rer Unterſuchung ergab es ſich aber daß es nur Lap
pen waren. Sie wurde nach dem Wachthauſe ge-
bracht, wo die Cholera ſie augenblicklich verließ

London, d. 21. Febr. Man kann jetzt als ziem-
lich zuverläſſig, ja beſtimmt annehmen, daß, ſo
bald die Reform- Bill dem Oberhauſe zugeſandt wer
den wird, mehrere Pairs und Biſchöfe von der Oppo
ſition dem Grafen Grey ihre Neutralitaäts Er-
klaärung einſenden werden. Alle diejenigen Mitglie-
der des Oberhauſes, die nicht entweder eine ſolche
Zuſicherung oder die des Beitrittes zu der Bill
förmlich ertheilen, wird das Miniſterium als Geg
ner der Bill anſehen, und auf dieſe Grundlage hin
ſoll die Zahl der neu zu ernennenden Pairs feſtgeſtellt
werden. Das Miniſterium glaubt immer noch, daß
eine Pairs Ernennung gar nicht nöthig ſeyn werde, denn
durch eine ſolche Maßregel würde es jedenfalls in eine
ſchwierige Lage verſetzt werden, da es heißt, daß 30 whi
giſtiſche Pairs zu verſtehen gegeben haben, daß ſie ſich
von einer dergeſtalt vermehrten Kammer ganz zuruckzie
hen wurden. Ein ausgezeichneter zur antireformiſtiſchen
Partei gehörender Pair, der dieſer Tage Sr. Majeſtät
dem Könige in Brighton eine Bittſchrift gegen die Re
form uberreichte, wurde von Sr. Majeſtat befragt, ob
er die Anſichten derjenigen theile, die ihm dieſe Bitt-
ſchrift anvertraut hätten Als der Lord darauf ant-
woriete, daß er die Anſichten der Bittſteller nicht
ſammt und ſonders theile, indem es unter den gegen-
wärtigen Umſtänden vielmehr weiſe ſeyn möchte, mit
den Reformiſten einen Vergleich zu treffen und eine
Bill zu Stande zu bringen, die beiden Parteien zu
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ſagte, erwiederte der Koönig, es freue ihn, eine ſolche
Geſinnung bei dem Lord anzutreffen, „denn“, fugten
Se. Majfeſtaät hinzu, ich bin Reformiſt und muß mein
Miniſterium unterſtutzen, aber ich wunſche auch daß
die Sache von beiden Seiten in einer gemäßigten nach
gebenden Weiſe erledigt werde.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 24. Februar. Der Graf

von Orloff hat geſtern, nachdem er bei des Königs
Majeſtat zur Audienz geweſen Jhrer Majeſtät der
Königin ſeine Aufwartung gemacht und demnächſt bei
Hofe geſpeiſt. Der Aufenthalt des Grafen in der hie-
ſigen Reſidenz ſcheint nur noch auf ungefahr 8 Tage
feſtgeſetzt zu ſeyn nach Ablauf dieſer Zeit wird ſich
Se. Excellenz und zwar vielleicht uber Frankreich,
nach London begeben.

Poken.
Warſcbhau, d. 27. Febr. Aus St. Petersburg

iſt hier der Befehl zum nahe bevorſtehenden Ruckmar-
ſche des Korps der Grenadiere und des vierten Kaval-
lerie-Korps, welche die vor Ausbruch der hieſigen Jn
ſurrection inne gehabten, tief in Rußland belegenen
Kantonnements wiederum beziehen ſollen, eingegan-
gen. Demnach wird ſich der Geſammtbetrag der im
Königreich Polen verbleibenden Kaiſerl. Ruſſiſchen
Streitkräfte auf ungefähr 70,000 Mann beſchranken,
und dieſe verhältnißmaßig nicht zu bedeutende Trup-
penzahl dem Lande nicht laſtig fallen. Der Feld-
marſchall Furſt Paskewitſch wird binnen acht Ta
gen hier zurück erwartet.

Portugal.
Liſſabon, d. 8. Februar. Einem fo eben am

Terrairo do Paco (Handelsplatz) und an den Quais
von Liſſabon und Belem angeſchlagenen Edikt zufolge,
befiehlt die Regierung allen einheimiſchen und fremden
Schiffskapitains, welche Liſſabon gegenüber im Tajo
liegen, ſich zu entfernen, weil die Batterien der Haupt
ſtadt und die des jenſeitigen Tajoufers ſich im Feuer
üben ſollen. Die franzöſiſchen und engliſchen Kriegs
ſchiffe hatten die Gewohnheit, ebenfalls dergleichen
Uebungen zu halten das erwähnte Edikt unterſagt
ihnen mit Kanonen zu ſchießen und geſtattet es nur
zum Signal geben. Aus Madeira iſt nach einer
Reiſe von 8 Tagen das Schiff Notre- Dame da Rocha
im Tajo eingelaufen, welches die Nachricht uberbrach
te, daß der Generalgouverneur der Jnſel entſchloſſen
ſey, jedem Angriff Widerſtand entgegenzuſetzen

Ein anderes Schreiben aus Liſſabon vom 8.
Februar meldet Jn der Vorausſetzung daß die Ex
pedition Oom Pedro's ihre Abfahrt von Belle Jsle
noch einige Zeit verzögern werde, hatte die Regierung



mit Rückſicht auf die großen Nachtheike, welche der
Ackerbau durch die Abweſenheit der die Mehrzahl der
Milizen bildenden jungen Landleute von den Aeckern
erleidet, darein gewilligt, zehntauſend derſelben in ih-
re Wohnſitze zuruckzuſchicken. Dieſe Erlaubniß iſt
aber nach der Ankunft des letzten Paketbootes, wel
ches die Nachricht von der Abfahrt Dom Pedro's
überbracht hat, ploötzlich zuruückgenommen worden.
Jn den letzten Tagen haben mehrere neue Verhaftun-
gen ſtattgefunden ſie trafen Perſonen, die fur Anhan
ger Dom Pedro's galten und die ihnen auferlegte Taxe
zu der gezwungenen Anleihe nicht ganz zahlen wollten.
Briefe aus der Provinz melden einen Vorfall, der
hier große Senſation erregt hat. Als nämlich vor
einigen Tagen zwei Schiffe, die, wie man glaubte, zu
dem Geſchwader Dom Pedro's gehoöörten, in der Ge-
gend von Vianna voruberſegelten, nahmen zwei dort
in Kantonnirung ſtehende Miliz Regimenter, ohne
auf den Befehl ihrer Anfuhrer zu hoören, den Lauf nach
dem Ufer mit dem Ruſe: „Es lebe Dom Pedro!“
Sie ließen ſich durch nichts aufhalten und kehrten erſt
zuruck, nachdem ſie ſich von ihrem Jrrthum uberzeugt
hatten.

Choler a.
Ueberſicht von dem Stande der Cholera im Regierungs

Bezirk Merſeburg, ſeit dem Ausbruche
am 6. Januar 1832.

1. Halle, Stadtkreis Halle, erkr., gen. geſt. Beſt.
bis z. 29. Februar 386 180 198 8
Delitz am Berge, Kreis
Merſeburg, b. z. 17. Jan.
Merſeburg, Kreis Merſe
burg, bis z. 3. Februar 3 1
Zöbritz, Saalkr., b. z 31. Jan. 6 2
Trotha, desgl. b. z. 2. Febr. 5 3

1
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Rothenburg, dgl. b. z 6. Febr. 2
Beeſen, dgl. b. z. 10. Febr. 1
Burg, desgl. b. z. 14. Febr. 1

9. Großtreben, Kreis Torgau,
bis zum 17. Februar 46 20 82 4

Summa 451 207 282 12
Darunter Militair 7 5 2

Jn den ſieben Tagen vom 17. bis 24. Febr. Mit
tags ſind in der Stadt und in den Vorſtädten Wiens
zwei Perſonen an der Cholera erkrankt, wovon eine
geſtorben und die andere geneſen iſt.

Der am 19. Febr Nachmittags in London aus-
egebenen Cholera Bericht lautet höchſt beruhigend.
m Sonnabend und Sonntag waren im Ganzen nur

4 Perſonen erkrankt ſo daß jetzt ſeit dem Ausbruch
der Eholera in London bis zum 19. Abends im Ganzen
84 Perſonen erkrankt und 19 geſtorben waren. Jn

r

Edinb urg haben die Erkrankungen wieder etwas
zugenommen am 17. d. M. waren 7 neue Falle an
gemeldet worden. Jn Glasgow erkrankten an
demſelben Tage 9 Perſonen es ſtarben 6 und ge
nas 1.

Vom 20. bis zum 21. Febr. waren in London
7 Perſonen an der Cholera erkrankt, 2 geſtorben und
1 geneſen. Jm Ganzen ſind jetzt 40 Perſonen er
krankt und 21 geſtorben. Jn Glasgow erkrank-
ten am 19. Febr. 19 Perſonen, genaſen 12 und ſtarb
keine.

m

Bekanntmachungen.
Der unterzeichnete Director der Franckeſchen

Stiftungen erinnert in Folge mehrerer ſtatt gehabten
Unordnungen die auswärtigen Eltern, Vormünder oder
Pfileger, welche ihre Kinder, Muindel oder Pflegebe-
fohlenen zwar die lateiniſche Hauptſchule beſuchen, aber
nicht auf der mit dieſer Schule verbundenen Penſions-
anſtalt wohnen laſſen, an folgende von dem hohen Mi-
niſterium der Geiſtl. Unterrichts- und Medicinal An-
gelegenheiten ſchon im Jahr 1824 getroffenen Beſtim-
mungen:

1) Jeder Schüler eines Gymnaſii muß wenn ſeine
Eltern, Vormunder oder Pfleger nicht an dem Orte
des Gymnaſii wohnen von dieſen zur beſondern
Fuürſorge einem tüchtigen Aufſeher uübergeben ſein,
der dem Director oder Rector des Gymnaſii bei der
Aufnahme des Schulers namhaft zu machen iſt und
welcher uüber ſeinen Privatfieiß und ſein ſittliches Be
tragen außer der Schule eine ernſte und gewiſſen-
hafte Aufſicht zu fuhren hat.

2) Ein jeder der gedachten Schüler hat dem Director
oder Rector des Gymnaſii die Wohnung, welche er
in der Stadt zu beziehen gedenkt, bei ſeiner Aufnah-
me anzuzeigen.

8) Jn einem Wirthshauſe zu wohnen, oder ſeine Koſt
an der Wirthstafel zu nehmen, iſt keinem ſolchen
Schuüler verſtattet.

4) Er darf wahrend ſeines Aufenthalts am Gymnaſio
nicht ſeinen Auffeher oder ſeine Wohnung wechſeln,
ohne vorherige Anzeige bei dem Director oder Rector
des Gymnaſii und ohne ausdruckliche Genehmigung
deſſelben.

Zur vollſtändigen Erfuüllung dieſer Beſtimmungen
und zur Vermeidung aller unangenehmen Weiterungen
iſt es durchaus noethwendig, doß die betreffenden El-
tern, Vormünder oder Pfleger vor Unterbringung ih-
rer Kinder, Muündel oder Pflegebefohlenen in der Stadt
daruber mit dem Rector der lateiniſchen Hauptſchule
Rüuckſprache nehmen und daß auch ſie dieſelben anwei-



ſen nicht ohne vorhergegangene Genehmigunz die
Quartiere zu wechſein. Von Seiten der Schule wird
hierauf zum Beſten der jungen Leute ſelbſt fortan ſtreng
gehalten werden.

Halle, am 2. Marz 1832.
Der Director der Franckeſchen Stiftungen.

Dr. H. Niemeyer.

Bekanntmachung.
Von Johannis d. J. ab ſollen

1) die im erſten Jerichowſchen Kreiſe, Regie-
rungsbezirkes Magdeburg, beilaäufig 2 Meilen
dieſſeits Magdeburg und 2 Meilen von Burg
belegenen Königl. Prinzl. Aemter Nedlitz und
Wöörmlitz,

2) das im Mansfeldſchen Gebirgskreiſe, Re-
gierungsbezirkes Merſeburg, etwa 4 Meile
von der Stadt Mansfeld belegene Königl.
Prinzl. Gut Möllendorf,

anderweitig auf mehrere Jahre verpachtet werden.
Pachtluſtige wollen mit den Beweismitteln ihrer ökono-
miſchen Kenntniſſe und des zur Uebernahme der Pach-
tung erforderlichen Vermögens ſich hier in unſerer Re
giſtratur, Behrenſtraße 8., bis zum 30. April d. J-
perſönlich melden.

Berlin, den 6. Februar 1832.
Sr. Königl. Hoheit

des Prinzen Auguſt von Preußen
Domainenkammer.

Holz verkauf.
Unter Genehmigung Einer Königl. Hochlöbl. Regie

rung zu Merſeburg ſollen in dem Freyburger
PfarrholzeBorthe am 14. Marz c.,

von Vormittags halb 9 Uhr an,
abermals circa 158 Stück Eichen, wovon ſich viele zu
Nusholz eignen, nebſt andern Baumen, auf dem
Stamme, gegen gleich baare Bezahlung in Königl. Preuß.
Courant, unter den gewöhnlichen, im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen, meiſtbietend verkauft wer-
den, und werden Kaufluſtige hierdurch dazu eingeladen.

Lodersleben und Freyburg, d. 28. Febr. 1832.
Die Königl. Kirchen-Jnſpection allda.

Bekanntmachung.
Dem handelnden Publikum wird hierdurch zur Nach-

richt bekannt gemacht, daß auf verſchiedenes Anſuchen,
der bisher hier Dienstag nach Judica gehaltene Jahr-
markt fur die Folge Dienstag vor Judica, alſo in die-
ſem Jähre den 3. und 4. April Statt haben wird.

Löbejuün, den 29. Februar 1832.
Der Magiſtrat.

Meyer. Janicke. Pitſchke.

Bekanntmachung.
Eine Königl. Hochlöbl. Regierung hat den Anbau,

Behufs der Erweiterung der Schulſtube zu Reide
burig, genehmigt und mich deauftragt dieſen Bau min
deſtfordernd zu verdingen ich habe den Termin auf
den 8. März beſtimmt, wo ich mich Punkt 10 Uhr
Vormittags in dem Schulhauſe einfinden werde. Jch
lade alle Unternehmungsluſtige und bietungsfähige
Unternehmer hierdurch ein, ſich zur Abgabe ihres Ge
botes an gedachtem Tage in der Schule zu Reide
burg einzufinden. Der Koſten Anſchlag iſt bei mir
y dem Herrn Schullehrer zu Reideburg einzu
ehen.

Delitzſch, den 27. Februar 1832.
Der Königl. Bau Jnſpector

Flachmann.

Bekanntmachung.
Die auf der ſogenannten Schwerzer Chauſſee, wel

che vom Duüringsdorfer Chauſſehauſe nach Zör
big fuührt, ſtehenden Pappeln von circa 400 Stuck,
ſollen auf den 14. März c., fruüh um 9 Uhr, an Ort
und Stelle an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Bezahlung einzeln, unter den daſelbſt bekannt zu ma
chenden Bedingungen verkauft werden.

Der Anfang wird in der Nähe des Duüringsdor-
fer Chauſſeehauſes gemacht, und bleibt hierbei nur
noch zu bemerken, daß der größte Theil dieſer Pappeln
ſehr gut als Nutzholz fur Tiſchler zu gebrauchen iſt.

Bitterfeld, den 1. März 1832.
Der Wegebaumeiſter

Lange.

Holzverkäufe.
Montag den 12. d. M. früh 9 Uhr, ſollen am

hieſigen Königl. Bergholze auf Oſtrauer Seite, 33
Stuck alte Grenz-Eichen, und

Mittwoch den 14. eod. fruüh 9Uhr, an der Aba-
tiſſina, ebenfalls auf Oſtraver Seite, 22 Stuck
dergleichen mit dem Stamme öffentlich verſteigert, und
die Bedingungen vor dem Termine bekannt gemacht
werden.

Der Sammelplatz vom Bergholze iſt im hieſigen
Thormannſchen Gaſthofe, von der Abatiſſina aber
an der Brachſtedt Oſtrauer Ecke.

Petersberg, den 1. März 1832.
Jm Auftrag

Fromme, Königl. Oberfoörſter.

Ritterguts- Verkauf.
Die Frau Amtsſchöſſer Oſterloh hier beabſichtigt

den freien Verkauf des zu dem Nachlaſſe ihres im Octo-
ber vorigen Jahres verſtorbenen Gatten gehoörigen, zu
Voigtſtedt bei Artern belegenen allodificirten und
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jetzt ſeparirten Ritterguts. Es enthält faſt 12 Hufen
artbaren Landes, 50 Acker faſt insgeſammt zweiſchurige
Wieſen, 7 Acker Holz, 30 Acker privative Weiden, hat
Schäferei und einige Geld, Frucht und Federvieh-

inſen.z Die Wohn und Wirthſchafts- Gebäude ſind nicht

im beſten Zuſtande, dagegen die Landerei fur die vor
zäglichſte in Thuringen gilt. Reelle Kaufliebhaber wer-
den zur Kenntnißnahme der nähern Bedingungen erge-
benſt erſucht, ſich perſönlich oder ſchriftlich, jedoch ohne
Zwiſchenhändler, an den unterzeichneten Conſulenten
der Frau Verkäuferin wenden zu wollen.

Sangerhauſen, am 12. Februar 1832.
SDer Juſtiz-Commiſſar

Dr. Günther.
Pferde und Wagen- Auction.

Kunftigen Donnerstag, als den 8. März c. Vor
mittags 10 Uhr, ſollen im Gehöfte der Frau Poſthal-
ter Lutze, Ritterſtraße sub No. 631., 2 große ſtarke
brauchbare Ackerpferde in beſten Jahren, 1 zweiſpanni-
ger Leiterwagen, 6 Ackerpfluüge, 3 Paar Eggen mit
eiſernen Zinken, eine große foſt ganz neue Ackerwalze,
eine Wagenwinde, eine Häckſelbank, Kummte, Futter-
kaſten und verſchiedenes Pferdegeſchirr, öffentlich gegen
ſogleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Halle, den 28. Februar 1832.,
Der Auctionater Holland.

10 Thaler Belohnung
werden dem Ueberbringer eines am 27. Februar Abends
auf dem Wege von Wettin nach Halle verloryen
Paquets braunſeidenen Zeuges in zwei Stucken, eirca
40 Ellen haltend, große Steinſtraße No. 171., aus-
gezahlt.

Wir sind vun mit allen Gattupgen Kleesaa-
men in ausgezeichnet schöner Waare versehen,
und stellen die billigsten Preise.
Halle, den 26. Februar 1832.

Dürcking Comp.
Klausstrasse.

Gute Schlaizer Breit Beile mit und ohne Schlag,
empfiehlt den Herren Fleiſchermeiſtern ſehr billig.
Glaucha No. 2014, an der Kirche.

Schaaf-Vieh- Verkauf.
Auf dem Rittergute Piesdorf bei Alsleben an

der Saale, ſtehen zum Verkauf, 100 Stuck Mutter
ſchaafe von verſchiedenem Alter, 20 Stück Erſtlings
Zibben, 20 Stück Erſtlings Hammel und 60 Stück
alte Hammel. Sämmtliches Vieh iſt vollkommen ge
ſund und wollreich.

Piesdorf, im März 1832.
Der Amtmann Siedersleben.

Sehr gute Sägeblätter, gelb und weiß Schlaizer
Stellmacher- und Muller-, auch Zimmer-, Breit,
Hand und Hammer- Beile, Holz und Zimmeraäpxte,
Schrot und Längenſögen, Queraxte 2c., werden ſehr
billig verkauft Glauch a No. 2014. an der Kirche, ſo
auch gute Hausſchippen und ZimmermannsWinkel-
maaße.

Ein Landſitz
in einem Dorfe in der Aue, zwiſchen Leipzig, Hal
le und Merſeburg gelegen, iſt wegen erfolgten Ab-
lebens des Beſitzers ſehr billig zu verkaufen. Er paßt
fur Rentiers oder Penſionairs, ſo wie für Fabrikanten
oder Gärtner und beſteht aus einem großen Wohnhauſe
mit 12 14 Stuben und Kammern, 1 Scheune,
Stallungen, Schuppen, Brunnen, großem Hofraum
und 3 am Hauſe gelegenen mit Obſt, Wein und Spar-
gel verſehenen Garten. Die Domanial- Abgaben ſind
abgelöſt und iſt das Gut der Ueberſchwemmung nicht
ausgeſetzt.

Naähere Nachricht ertheilen mundlich in Leipzig
Herr Herrmann Reichenbach, in Halle Herr
Gerichts- Amtmann v. Hagen und in Merſeburg
Herr Kaufmann Grumbach.

Jn einer nicht unbedeutenden Apotheke wird jetzt
oder zu Oſtern ein Lehrling unter annehmlichen Bedin-
gungen geſucht, welcher die gehörigen Kenntniſſe und
geſunden Körper hat. Die Expedition dieſer Zeitung
giebt daruber Nachweiſung.

4 dreiſährige Bullen ſchwarzbraun, Tyroler Race,
ſtehen zum Verkauf bei Wendenburg in Zabitz
bei Gerbſſädt.

18 Wiſpel kleine Gerſte zu Saamen,
Wendenburg in Zabitz bei Gerbſtadt.

Schaaf- Verkauf.
35 Stuck ſechszähnige feine Mutter Schaafe, ſehr

geſundes Vieh, desgl. 10 Stück fettgemaäſtete Hammel
ſind zu verkaufen, die Mutterſchaafe aber erſt nach der
Schur abzulaſſen bei dem Gaſtwirth Auguſt
Henze zu Höhnſtedt.

Anſpännergut- Verkauf.
Ein Anſpännergut im Herzogthum Sachſen mit

ſämmtlichem dazu gehörigen Jnventarium, wobei 160
Acker incl. 3 Acker Wieſen, welches in gutem Stande
iſt, bedeutende Obſt- und Weidenkabeln hat, ſoll verän-
derungswegen unter ſehr annehmlichen Bedingungen
verkauft werden, worauf die Halfte der Kaufgelder,
auch wohl noch darüber ſtehen bleiben kann. Unter-
händler werden verbeten.

Das Nähere hierüber ertheilt
Der Schulze Walther,

in Aſendorf bei Schraplau.

verkauft



Wachseinkauf.
Jch kaufe gelb Wachs.

Voigt, Klausſtraße.

Verkauf.Eine friſchmelkende Kuh und eine 2- und l1jöhrige
Ferſe, ſtehen zu verkaufen bei

Rapſiiber zu Ammendorf.
Einladung.

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem verehrten
Publicum hiermit ergebenſt anzuzeigen: daß den 11,
d. M. das alljährliche ſogenannte Haferfeſt zu Sieg-
litz diesmal beſonders ſolenn mit Muſik und Tanz wird
gefeiert werden. Derſelbe ladet zu gedachtem Feſte hier
mit ganz ergebenſt ein, und wird ſichs beſonders ange
legen ſeyn laſſen, jeden ſeiner Gäſte an dieſem Tage mit
kalten und warmen Gettanken verſchiedener Art, ſo wie
beſonders mit Plinzen, ſowohl kalten mit Mus als auch
warmen mit Butter, prompt zu bedienen.

Sieglitz, den 5. März 1832.
Der Gaſtwirth

Siemon Müller daſelbſt.
Jn der Ziegelei zu Heiiigenthal ſtehen 30,000

gut gebrannte Ziegeln zum Verkauf

Auf nachſten Sonnabend als den 10. d. Monats,
werden die Herren Berg- Muſici aus Wettin ein
Concert bei mir geben, wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Thormann,
auf dem hohen Petersberge.

Anzeige.Jn der Buchdruckerei von Heinrich Ruff jun.
iſt zu haben: „Was werden wir eſſen?“ Eine
humoriſtiſche Frage an die Herren Stadtverordneten in
Halle. Von Dr. Fr. Weidemann. Preis 1 Sgr.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Halle
bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Seidler's praktiſcher Unterricht im
Feldmeſſen

fur den Burger und Landmann.
Oder leichtfaßliche Anweiſung, wie jeder Bürger und
Landwann, der nur die vier Species der gemeinen Re-
chenkunſt verſteht, den Flächeninhalt eines jeden Grund-
ſtucks, als Gärten, Aecker, Wieſen u. dgl. aufs ge-
naueſte zu beſtimmen und ſich alſo vor etwaigen Benach-
theiligungen durch Andere ſichern kann. Nebſt der Be
ſchreibung eines neuen hochſt einfachen Winkelmeßin-
ſtruments, welches ſich ein Jeder ſelbſt anfertigen kann.

Mit Abbild. 8, Preis 20 Sgr.

Verpachtung
Den 10. Maärz d. J., Vormittags 9 Uhr, ſoll

die hieſige Gemeinde Wieſe in der hieſigen Schenke
auf 6 nacheinander folgende Jahre, als vom 1. Mai
1832. bis zum 1. Mai 1838. meiſtbietend verpachtet
werden. Die Pachtbedingungen werden vor der Ver
pachtung bekannt gemacht werden, wozu ſich Pachet
liebhaber einzufinden haben.

Schlettau, den 28. Februar 1832.
Die Orts-Vorſteher.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haßen, in
Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Handbuch
der

Preußiſchen Wegepolizei.
Nach den desfallſigen Geſetzen, Edicten, Verordnungen
und Miniſterial-Reſcripten. Fur Baubeamte und ad-
miniſtrative Behörden. Herausgeg. von Ph. Zeller.

M. 1 Abbildung. gr. 8. Preis 1 Thlr. 20 Sgr.
Jn „v. Kamptz's Annalen“ (Band 12. Heft 4.)

iſt dieſes Werk beſtens empfohlen.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in
Halle bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Keine Schnuürbruſte mehr!
Oder Darſtellung der großen Nachtheile und der für Ge
ſundheit und Leben höchſt traurigen Folgen, welche das
Tragen der Schnurbruſte, insbeſondere aber das feſte
Schnuüüren bewirken. Eine beherzigenswerthe Schrift
fur Deutſchlands Frauen und Jungfrauen, Erzieher
und Erzieherinnen. Von Dr. Riedel. Mit Abbil-

dungen. 8. Geh. Preis 15 Sgr.
Jch mache es mir zur Pflicht, der Gemeinde Naun-

dorf, die aus eigenem Antriebe eine anſehnliche Gabe
der Liebe fur hieſige Arme, die durch die Cholera heimge
ſucht wurden, unter ſich aufgebracht, öffentlich Dank

zu ſagen. Kitzing in Burg.
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Frauen -Verein.
Fur die durch die Cholera verwaiſeten, huülfloſen,

unſrer Fürſorge überwieſenen Kinder empfingen wir fer-
ner unter innigſtem Danke: aus Mühlhauſen von
einer guten Hallenſerin 8 Thir. von Hrn. Henry
Coqui Comp. in Hamburg 100 Mk. Banco
oder 51 Thlr. Pr. Cour.

Halle, den 3. März 1832.
Dürking. Friederike Lehmann.

Beilage



Belege zu V 1o. d. Kuriers, Hall. Zeit. Stadt u. Land 1832.m nnnnnnndeeeSS
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O e ſt e r r e i ch.
Wien, d. 21. Februar. Von allen Seiten tref-

fen Kuriere hier ein, und es herrſcht große Bewegung
beim diplomatiſchen Korps. Man glaubt, daß die
Jtaliaäniſchen Angelegenheiten jetzt der Haupt Anlaß
dazu ſind. Erſt geſtern kam ein Oeſterreichiſcher Ku-
rier von Paris hier an, und einer wurde dahin abge-
ſchickt, ein dritter ging nach Berlin ab. Jn der vori-
gen Nacht trafen drei Ruſſiſche Kuriere von Peters-
burg, Berlin und Paris hier zufammen, und dieſen
Abend ſoll, wie man ſagt, ein Kurier von hier nach
Rom abgehen. Seit langer Zeit bemerkte man hier
keinen ſo lebhaften Kurierwechſel, was auf der Boörſe
große Spannung erregt und die Spekulanten furcht-
ſam macht. Man beforgt, die Abſendung Franzoöſi-
ſcher Truppen nach Civita-Vecchia könne ernſtliche
Kolliſionen herbeiführen, weil ſie ohne die Einwilli-
gung des Papſtlichen Stuhles geſchehe und Niemand
ohne deſſen vorhergegangene Aufforderung ein Recht
habe, ihm Truppen ins Land zu ſchicken dies könne
ſogar im vorliegenden Falle als ein feindlicher Akt ge
gen einen befreundeten Staat ausgelegt werden. Eben
ſo wie Frankreichs Regierung es fur gut fande, an
der militairiſchen Beſetzung der Legationen Theil zu
nehmen, könnte es Rußland und Preußen gefallen,
Expeditionen auszuruſten und dem Papſte gegen ſeinen
Willen zuzuſchicken, was die von den vier Mächten
durch die Erklärungen ihrer Botſchafter für unverletz-
lich erklärten Souverainetätsrechte und Verhältniſſe
des Römiſchen Stuhles gefährden, die übrigen Mächte
ſelbſt aber in Verlegenheiten ſetzen und wenigſtens ver
hindern wurde, ſich über das Projekt der allgemeinen
Entwaffnung, deſſen Ausfuhrung noch dem Franzoöſi
ſchen Miniſterium ſehr am Herzen zu liegen ſcheint, zu
verſtändigen. Herr Perier ſcheint die möglichen Fol-
gen der von ihm angeordneten Expedition nicht ganz
berechnet zu haben da er ſie, unerachtet der Erinne-
rung, daß ſie wohl von dem Roömiſchen Gebiete zu-
ruckgewieſen werden könnte, dennoch abfegeln ließ,
wie die Franzoöſiſchen Journale von allen Farben ſhmn
ſchon verdenken wollen. Jndeſſen läßt ſich von der
Gewandtheit und erprobten Charakterfeſtigkeit des
Herrn Périer erwarten daß er auf der bisher feſtge-
haltenen Bahn, den Frieden Europa's dauerhaft zu
begruünden, fortfahren und Mittel finden und ergrei-
fen werde durch angemeſſene Verfügungen die Verle-
genheit, welche fur Europa aus einer wirklichen Lan-
dung Franzooöſiſcher Truppen im Kirchenſtaate entſtehen
konnte, zu beſeitigen. Es ſind, wie man behauptet,
von Seiten des hieſigen Kabinets Eröffnungen in Pa-
ris gemacht worden, die viel dazu beitragen können,

das Franzoöſiſche Miniſterium mit jenem Sr. Heilig

keit zu einem Einverſtandniſſe zu bringen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung

des Unterhauſes bemerkte Lord Palmerſton auf die
Aufforderung des Sir R. Vyvyan, daß er über die
Abſichten Frankreichs in Betreff der Abſendung einer
Expedition nach Jtalien keinen Aufſchluß geben könne.
Der „Courier“ ſagt das franzöſiſche Miniſterium
habe einem andern Hofe erklart: „Wir gehen nachJtalien, um Unheil zu verhüten und darauf zu ſehen,
daß die Oeſterreicher nicht länger im Kirchenſtaate ver-

weilen, als es mit der Ruhe Europa's vertraglich iſt.“
Das Gerücht von einer angeblichen Uebereinkunft
Oeſterreichs und Frankreichs in Betreff einer gemein-
ſchaftlichen Okkupation der päpſtlichen Staaten iſt er
dichtet. Jn derfelben obenerwahnten Sitzung des Un
terhauſes erklärte ferner Lord Palmerſton auf die
Frage Sir R. Vivyan's, ob der Miniſter feſt ver
ſprechen konne, daß die Ratifikationen der drei Höfe
in der hollandiſch- belgiſchen Sache bis zum 28. ein-
treffen wurden, dieſelben müßten in ſehr kurzer Zeit
ganz ſicher eintreffen. Jn Betreff der griechiſchen An
gelegenheiten verſicherte der Miniſter, daß Alles in
Kurzem zu allgemeiner Zufriedenheit beendigt ſeyn
würde

Wir vernehmen aus authentiſcher Quelle, ſagt der
„Courier,“ daß eine in den ſtarkſten Ausdrücken abge
faßte Note in Betreff der ſpaniſchen Jntervention in
die portugieſiſchen Angelegenheiten von Lord Pal-
merſton dem Hrn. Zea Bermudez übergeben
worden ſey. Die neueſten Oepeſchen aus Madrid
laſſen keinen Zweifel über die Exiſtenz eines Traktats
uübrig, durch welchen Don Ferdinand und Dom Mi-
guel ſich wechſelſeitige. Hülfe verheißen.

Die Choleraberichte der Hauptſtadt lauten fort-
während günſtig. Bis geſtern Abend 3 neue Krank
heits- und 3 Todesfalle; in der Behandlung blie-
ben 5.

Jtali en.Belogng, d. 21, Febr. Nachrichten aus Ci
vita-Vecchia zufolge, wurde daſelbſt vorgeſtern
Abend ein Franzoöſiſches Dampfboot, mit dem Gene-
ral Cubières am Bord, erwartet. Briefen aus Meſ-
ſina vom 14ten d. zufolge, ſah man dort ein aus
einem Linienſchiffe, zwei Fregatten und einer Brigg
beſtehendes Franzöſiſches Geſchwader, das ſeine Rich-
tung nach dem Adriatiſchen Meere nahm.



Bekanntmachungen.

Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter Brand
auf dem Steinwege No. 1710.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Hubert
in Halle, alter Markt No. 549 550.

Acker- Verkauf in Alsleben-
Meine in der Alsleber Flur gelegene 83 Morgen,

großes Maaß, werden Michaeli d. J. pachtlos und bin
geſonnen, ſolche zu verkaufen, wozu ich einen Termin
auf den 9ten April in dem Gaſthofe zur Neuen Sonne
bei dem Gaſtgeber Herrn Schmidt anberaumt habe,
und Kaufluſtige dazu einlade.

Die Aecker liegen 1) 15 Morgen an der Straße,
2) 1 Morgen im Mittelſtrich, 3) 1 Morgen im Vor-
derſtrich, 2 Morgen uber dem Weinberge, 5) 3 Mor-
gen zu Wirl.

Wettin, d. 2. März 1832.
Dr. Lucas.

20 Stuck einſchurige Hammel, 15 Stuck Erſtlinge,
15 Stuck Jahrlinge, 14 Wiſpl. Esparſett ſind zu ver-
kaufen bei

Fr. Boltze in Müllerdorf.

Nekrologie.
Freunde nachbenannter, 1830 in der Umgegend von

Halle Verſtorbener: des Pfrs. Neuhof in Gr Liſſa,
des Oberpfrs. Eifert in Muühlberg, des Apothekers
Erdmann in Schkeuditz, des Accis-Commiſſ. Heff
ter in Schweinitz, des Pfrs. Schnee in Schartau,
des Gen. AccisOber Einnehmers Roſt in Torgau
u. A m., finden von ihnen Lebensbeſchreibungen im ſo
eben erſchienenen 8. Jahrg. des Nekrologs, welcher
in Allem die Biographien und Notizen von 1466 denk-
wuürdigern, 1830 verſtorbenen Deutſchen enthält.
Zu haben bei Schwetſchke u. Sohn in Halle.

10

r

Fonds und Geld Cours.,
Berlin, es Pr. Cour. w Pr. Cour.

d 8. März 1832. e Br. G. e Br. G.
St. Schuldſch. 94 33Oſtpr. Pfandbr. 41 995
Pr. Engl. Anl. 1815 I0o1lzPomm. Pfandbr. 105

do. 225 II012Kur u. Nm. do. 41053
Pr. Engl. Ob. 504 874 875 Schleſiſche do. 4 1055
Km. Ob. m. l. C. 493 frückſt. C. d. Kn.
Nm. Jnt. Sch. do 4 93 do. do. d. Nm.
Berl. Stadt Ob. 4 95595 Zinsſch. d. Km. 59
Königsb. do. 4 914935 do. do. d. Nm. 59
Elbing. do. 45 94 Holl. vollw. D. 183
Danz. do. in Th. 85 Neue dito 193
Weſtpr. Pfob. A. 097 Friedrichsd'or 133 133Gr. Hz. Poſ, do. 984 Disconto 31 4

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, den 1. März.
Weizen Ithl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 25 ſgr. pf,
Roggen 1 7 6 1 183 9Gerſte 22 6 28 9Hafer 2 17 6 e 222 5 6

Halle, d. 3. März.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf, bis 1 thl. 25 ſgr.
Roggen 1 7 6 1Gerſte 22 65 8288 OHufer 17 6 222 65Rüböl, die Tonne von 2 Centner 213 thlr.

Magdeburg, d. 2. März. (Nach Wispeln).
Weizen 37 48 thl. Gerſte 25 263 thl,
Roggen 30 383 Hafer 17 19

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 3. März.

Weizen 3 thl. 22 gr. bis 4 thl. 2 gr.

Roggen 3 2 3 4Gerſte 1 18 12 20Hafer 6 1 8Rappsſaat 5 2 5 6W. Rübſen 5

S. Rübſen 3 16 3 220Oel, die Ton ne 21 6



Außerordentl. Beilage zu Nr. 19. des Kuriers 1832.

Hallisches Cholera Blatt. e 15.
(Hach amtlicher Mittheilung.

A. Summariſche Ueberſicht.
Erkrankt Geſtorben Geneſen Beſtand

Vom 6. Jan. bis 29. Febr. Mittags 886 198 18029. Febr. bis 1. Maärz 3 1 e 55
Vom 1 2. J 3 1 1023. h 2 3 3 61 5

Ueberhaupt 395 205 1385 5
Darunter Militair 7 2 5

Davon ſind in den einzelnen Wochen:
erkr. geſt. gen. Beſt.

n der 1. Woche vom 6. bis 13. Jan. 24 13 282 6
13. 20. 111 47 15 6520. 27. 88 46 386 6127. Jan. 3. Febr. 690 81 42 57

V v WV B W

J

7

58.
7 4

5. S. bis 10. 829 88 40 186. 10. 17. 41 21 22 167. e 17. 294. 18 9 138 7W 24, For. b. 2. März 21 7 11 10
Ueberhaupt 398 202 181 10

Darunter Militar 2 565

B. Verzeichniß der Geſtorbenen.

Tag Etersder terbeNo, Name. Alter. Stand. Wohnung. Erkraue tag
tung.

199 Harniſch, Friederike 40 Jahr Muuhlburſchenfrau o. 28. Febr. 29. Febr.
spital Pla200) Bernhardt, Marie 31 2Tageloöhnerfrau u r b 27. 1. März

201) Winkler, Dorothea 51 Frau r 1. Marz 1.
202] Winkler, Johann Heinrich 2 Kind dito 29. Febr. 4.203 Leuſcher, Marie Auguſte 22 No. 1738 29. 3.204] Anton, Gottfried 58 Lohgerber No. 2125 1. Marz 2.206] Heine, Andreas Heinrich 20 Slud. phil. No. 264 2.

wem



An milden Gaben für die Armenſpeiſeanſtalt und Krankenſuppe ſind eingegangen:

Ung. Ctur. Reis. Von der Gemeinde Benkendorf 1 Sack Kohlrüben I Bohnen, 5 Sacke Kartoffeln.
Von der Gemeinde Zikeritz bei Rothenburg 8 Sacke Kartoffeln, 14 Scheffel Erbſen 1 Scheffel Roggen, 13 Scheffel
Weizen. Von Herrn Amtmann Berends in Brachſtädt 10 Säcke Kartoffeln, 1 Sack Roggen. Von der r Gemein

de zu Lieskau, von Gutgeſinnten eingeſammelt, 9 Sacke Kartoffeln, 15 Scheffel Gerſtenmehl, 5 Scheffel Bohnen,3 Hausbackne Brode. Von der Gemeinde Oppin 34 Sack Kartoffeln 3 Scheffel Gerſte 9 Metzen Erbſen, 3 Me
tzen Linſen. An Geldbeiträgen von dem Hrn. G. B. A. Wendenburg sen. zu Zabitz bei Friedeburg 2 Louisd'or.

Durch den Hrn. Cantor Guüttel von der Schuljugend zu Leimbach bei Mannsfeld 3 Thlr. Jm Namen der Armen
Dank.

L. Bergener.
a h Berſchelung.

Nicht Pfeffeken, ſondern Geffcken iſt zu leſen in Nr. 14, des Cholera Blatts Zeile 27. v. o.
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